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Norbert Baumert, langjähriger Vorsitzender des theologischen Ausschusses der
katholischen charısmatischen Erneuerung, 1st Professor für Neutestamentli-
che Exegese der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Georgen in
Frankfurt Maın. Er legt dem Le1itmotto APauhus NeUu Selesen in der
Rückschau auf se1in 45-Jähriges theologisches Arbeıten eine Auslegungsreihe
er Paulusbriefe VOT. Denn „Neues“ soll sıch 1mM (GGanzen bewähren usgangs-
pun der Kommentarreihe sınd Doktorandenkolloquien, welche sıch vorwıiegend
mıt grammatıschen und semantıschen Fragen beschäftigt en und SOI überra-
schend, inhaltlıch Deutungen ührteln]  c“ W1e Baumert in seinem Vor-
WOTT konstatiert (5) en kurzen Hınwelisen Teulungshypothesen verzichtet
der Autor auft Eıinleitungsfragen, weıl wiß hıer ebenso WI1e in der laufenden Xege-

bereıits Erarbeitetes nıcht wiederholen 111 In seliner Auslegung dıskutiert GF
VOT em muıt und Schrage, teilweise rekurriert GE auch auf chnabe
Baumert hebt se1ne eigenständige Übersetzung des Ersten Korintherbriefes her-
VOT, dessen kontinuierliche Übersetzung in einem Beıiheft erwerben ist. iıne
Arbeıitsübersetzung {indet sıch im Schlusstei(während das Buch mıiıt
einem Lıteratur-, bkürzungs-, Autoren- und Bibelstellenregister endet (438—
448) Vor seinen exegetischen Exkursen Einzelversen (u Kor 216° 6:5:
6,14; 1128 Z Z ,8_1 8 1342 ’  E die Fragen Z DiIiskus-
S10N bleten, platzıert der Autor ebenfalls Ende theologische Gesamtlinien
( Seine Kommentierungen erfordern ZW keine griechischen Sprach-
kenntnisse, we1l ıhm daran gelegen ISst, den seelsorglichen Anlass des Briefes für
Bıbelkreise zugänglıch machen (61) (janz leicht 1st se1ine Auslegung aber
nıcht lesen, denn obwohl das Griechische in Umschrift erscheınt, fehlen teil-
WeIse die deutschen Übersetzungen. Nun einıgen VO Autor angekündigten
exegetisch ANEUCH Übersetzungen und daraus gefolgerten Interpretationen:

Es scheıint, ass Baumert einıgen eschatologischen Aussagen 1m Ersten Korıin-
therbrief eine präsentische Bedeutung zuwelst, Was 1M UÜbrigen schon andere
Kommentatoren bemerkt en Dies ze1igt siıch etwa sowochl In YTKlarun-
sCch Kor 1,7—9; 4’5 $ 3,5 als auch „15—-1 Den „JTag des Gerichts“:
dem das Werk eines jeden OITfenDar wird, erklärt Baumert nıcht WI1Ie gewÖhnlıch
anhand der etapher „FPeuer. und ihrer alttestamentlich anklıngenden Verben als
„Terminangabe“ des Jüngsten ages, dem olz und TO (Art und Weise des
Gemeindeaufbaus) verbrennen, sondern ausgehend VO Textduktus bezieht 61 65
auf die „Pseudoapostel“ in der Gegenwart 441) Er argumentiert dahingehend,dass der „Vag  6C e Qualität eines Unterscheidungsvorganges 1in den täglıchen
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Gemeindebauaktivıtäten me1ınt und darum AKeuers dıe Bedeutung ‚„„des täglıchen
Gerichts“ erhält, in dem die Schwärmer hre er „„als nıchtig erkennen“‘ 47)
Dass bestimmte Adressaten und nicht dıe Gemeinde angesprochen ist,
dürfte der kontextuellen Beobachtung entsprechen, dıie zeıtliche Eiınordnung Wirtt
jedoch exegetische Fragen auf, da St@ 1in ihrer Konsequenz dem Ernst der Aussa-
SCH die SpıtzeM

Für Dıskussionsstoff dürfte VOT em die präsentische Auslegung VON Kor
‚ö—1 SOTSCIL, auf dıe Baumert ausführlicher eingeht und auch krıtische nNIra-
SCH diskutiert (225—-243. Das he1ßt aber nıcht, ass Sr denjenıgen ATZU-

jefert, welche für eine cessationistische Posıtion und eine charısma-
tische Auslegung argumentieren. Vielmehr Jegt C die Passage auf den egenWar-
tigen ‚„.cCharısmatıiıschen (jottesdienst“‘ dUus»s Seine ese versucht C ÜT
dıe eschatologischen Begrifflichkeiten 1mM Kontext und HTIG eine Analyse
der Satzstrukturen nNntermauer‘: Wiıchtig ist ihm e1i die etapher des
‚Kındes“, das zunächst unmündıg drauflos plappert, dann aber 1mM Verhalten 7U
Mann heranreıft 11) Damıt vergleicht GE „‚den alschen und rechten Umgang
mi1t den Ge1istmanıiıfestationen“ Es geht ıhm also das ANZECMESSCHNE HT:
lernen innerer Eingebungen des Ge1lstes in der „Ganzheıitliıchkeit" (to tele1ion) der
1eDeE:; seine Übersetzung, und nıcht das inhaltlıche Ablegen. ach seiıner
Ansıcht geschle das „vıel eher HS den reifen Umgang mıiıt Prophetien und
nıcht dadurch, daß Ian plötzlıch daran denkt, daß S1Ee 1mM Hımmel verschwıinden
werden“ Die praktische Seıite dieser Auslegung erläutert C: Kapıtel 14,

GE das „rätselhafte Offenbarwerden das plötzlich dazwıschen kommen
scheıint‘‘, entfaltet (  9—2| Dass die präsentische Deutung VON Kor 13 eın
wirkungsgeschichtliches Novum darstellt, ist Baumert bewusst bedarf aber
elıner Überprüfung.

Zu Kapıtel 4S ist dıe präsentische Akzentulerung dem ext ANSCIHNCSSCH, 1N-
dem der Autor die „präsentische und futurische Eschatologie“ untersche1idet und
zugle1ıc als inelinander 1egend versteht Dieses Ineinander konkretisiert S

eLiwa, indem GT hınter dem Leugnen ‚„der egenwä  ärtıgen Auferstehung akKtısc
auch das Vertrauen auft Gott und die Vergebung der Sünden“‘ als Verleugnen
sıeht. womıt .„.der un Raum  .. egeben wird

Neue Eıinsichten S3T Begriffsbestimmung der Charısmen nthält der Kommen-
nıcht Hıer bleıibt Baumert inhaltlıch seinen früheren Publıkationen treu, WEeNnNn

(T VON allgemeınen „Geschenken“ pricht (3 192) und dem Dienstcharakter kel-
HCI Zu oroßen Stellenwer einräumt Demgegenüber betont OT den Ei-
genwert der en und ze1igt Verständnis für die ast des prophetischen Dienstes

7u ec korrigliert GT e1in autonomes Charısmenverständnis, 1ın welchem
Fähigkeıiten eigenmächtiıg gebraucht werden In se1iner rklärung Kor
1231 ble1ibt der Kommentar innerhalb se1ner Geschenkargumentation schlüssı1g,
WENN 1: „Glaube, offnung und Liebe“, W as der katholischen Iradıtion ent-
spricht, in se1n Charısmenverständnis einbezieht 216.344f)
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Fordern die präsentischen Auslegungen ZW ar teilweise ZUM Wıderspruch auf,
zeichnet sıch der Kommentar insgesamt neben grammatıschen und exegetisch

iılıgranen nalysen urc se1ıne aktuellen Bezüge aus, 1n denen Baumert selbst
als erfahrener Gemeindeseelsorger aufleuchtet.

Manfred Baumert

Hans ayer Das Evangelium es arkus, Historisch Theologische usile-
SUuN$, Wuppertal: Brockhaus (Heßen Brunnen, 2008, SeD.; 8 5() S: 39,95

Miıt der Kommentierung des Mar  sevangelıums 1eg NUun innerhalb wen1ger
Jahre bereıts der vierte Band der 8 „Hıstorisch Theologische usie-
gun  .. VOTL, und INan ann 1Ur hoffen, dass auch in den kommenden Jah-
icn dıe welılteren Kommentare züg1g erscheinen können. Hans ayer, Profes-
SOT für Neues Testament Covenant Theologica Seminary in St Lou1I1s
und vorher Dozent der Freien Theologischen ademı1e in Gileßen, hat sıch
ZU Ziel gesetzl, dem Leser VON heute dıie „1ıterarısche, historische und eologı1-
sche Welt dieses schlıchten, jedoch tief greifenden und in sıch geschlossenen
Jesus-Zeugn1sses eröffnen‘“‘ 1

In einem sehr ausführlichen ersten Teıl 17—-124) werden alle wesentlichen
Fragen behandelt, die 1ın der Eınleitungswissenschaft diskutiert werden. Mıt e1-
He Rückegriff auf dıie altkırchlichen Zeugnisse geht ayer davon dU», dass das
Evangelıum VoNn Johannes arkus, dem Begleıter des postels Petrus verfasst
worden ist Belege werden JN} 1m griechischen Wortlaut geboten). twa das
Jahr 66 oder 67 wurde diese chrıft verfasst, un den Hörern, die wenig mıiıt der
Sıtuation in Palästina vertraut WAarch, eın verlässliches Zeugnis Von Jesus (ZBTIS=
(uS, dem Sohn (jJottes geben

Breıten Raum nımmt dıie Dıiskussion die möglıchen Entstehungsverhältnis-
der Evangelıen ein ayer spricht sıch den häufig anzutreffenden Kon-

SCNHS der „Zwei-Quellen-Theorie“ au  S Seiner Meınung nach Nal eiıner modifizier-
ten Traditionshypothese der Vorzug geben Man könne eventuell davon aus-

gehen, dass ıe synoptischen Evangelıen unabhängıg voneiınander entstan-
den:; s1e selen lediglich „VOoN einem gemeiınsamen Fundus eingeprägter
nhalte‘“‘ abhängıig 58) Er beruft sıch e1 sehr stark auf Arbeıten VON Riesner,
Reicke und Barnett (SO ausdrücklıc 55 Anm 168) Die Lehrweise Jesu habe
dazu geführt, dass se1ine Jünger eine ogroße Ireue dem Erlernten sowohl in
aramäıscher als auch 1in griechischer prache entwickelt hätten. Überschaut Nan

dieser Stelle die zahnlreichen Fulßnoten und die angefü  e Lıiteratur, wird
chnell erkennbar, dass der Autor hıer AT em auf dıe Dıskussion eingeht, die
1m angelsächsischen Raum se1it ein1ger e1t recht iIntens1VvV eführt wird, hler aber
noch nıcht recht angekommen ist


